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Niedeck .

Die Ruinen des Schloſſes Niedeck beherrſchen das enge Thal , welches an das Haſelthal ſtoͤßt.
Oben wird es durch eine ſenkrechte ,aus Felſen von Porphyr beſtehende Wand geſchloſſen , von

welcher ein ſchoͤner Waſſerfall herabſtuͤrzt , und uͤber welchen dieſes Feudalſchloß einen Raum ein —

nimmt , den man nicht ohne Schrecken betrachten kann . Außer dem viereckigen Thurm , den man

aus der Tiefe des Thals ſieht , iſt von dieſem Schloß noch ein anderes betraͤchtliches Gebaͤude

uͤbrig , das auf einem beſondern Huͤgel ſteht , welcher in mehrern Terraſſen abgetheilt und von

Befeſtigungen umgeben iſt . Der Name des Burggrafen Burkhardt von Niedeck , den man in einer

Urkunde des dreizehnten Jahrhunderts findet , ſcheint zu beweiſen , daß dieſes Schloß damals eine

hohe Wichtigkeit hatte , und daß es nicht einer Familie dieſes Namens angehoͤrte , ſondern von

einem Oberlehnsherrn irgend einem tapfern Ritter zur Obhut uͤbergeben worden war . Aus einer

Urkunde des Jahes 1336 erſieht man , daß damals Ulrich , Landgrafdes Elſaſſes , von dem Biſchof
mit dieſem Schloſſe belehnt worden , und daß er es als Unterlehn Andern gegeben hatte . Als die

Biſchoͤfe die Landgrafſchaft gekauft hatten , verfuͤgten ſie unmittelbar uͤber dieſen Ort . Nach einem

Burgfrieden des Jahrs 1393 war das Schloß Niedeck damals im Beſitz zweier Ritter und zweier

Edelleute , und jeder hatte zwei Buͤrgen fuͤr die Beobachtung ihrer gegenſeitig feſtgeſetzten Rechte .

Im Jahr 1448 beſaß es Andreas Wirich , der Feindſeligkeiten beguͤnſtigte , die von dem Grafen

von Finſtingen , dem Verbuͤndeten des Viſchofs Robert , gegen die Stadt Straßburg veruͤbt wur —

den . Die Buͤrger dieſer Stadt belagerten das Schloß , und zwangen den Wirich zum Verſprechen

dieſer Verbindung zu entſagen . Da der naͤmliche Ritter ſechs Jahre ſpaͤter Ludwig , Herrn von

Lichtenberg , ſchwer beleidigt hatte , ſo kam dieſer und belagerte Niedeck mit anſehnlicher Macht .

Als die Belagerten aufs aͤußerſte gebracht waren , da warf ſich die Gattin Wirichs , welche hoch

ſchwanger war , zu Ludwigs Fuͤßen, und uͤbergab ihm das Schloß , indem ſie um Gnade fuͤr

ihren Gemahl flehte . Dieſe Handlung ruͤhrte den erbitterten Feind , und er verzichtete auf ſeine

Rache . Die Zeit der Zerſtoͤrung dieſes Schloſſes kennen wir nicht .

Girbaden .

Die ſchoͤnen Ruinen von Girbaden , welches nach der Hohen - Koͤnigsburg das groͤßte Schloß der

Vogeſen iſt , zeigen noch heutzutage Spuren von fruͤherer Pracht und Groͤße . Der Charakter der

Bauart , die zahlreichen Inſchriften , die man hier findet , ſeine Verbindung mit der alten Hei⸗
denmauer , und die Verſchanzungen , welche ſich in der Umgegend befinden , ſcheinen zur Genuͤge

zu beweiſen , daß dieſes Schloß der roͤmiſchen Zeit angehoͤre, und von den Beſtegern der Gallier

erbaut worden ſey . Es liegt auf dem Gipfel des Bergs , welcher das reizende Breuſchthal von

dem Magelthal trennt . Eine Kette rieſenhafter Felſen erſtreckt ſich von der Mitte des Bergs , in

ſeiner ganzen Laͤnge , gegen die Flaͤche hin . Auf dieſer majeſtaͤtiſchen Grundlage ruht das herr⸗

liche Schloß , welches hoch uͤber dieſer ganzen Linie der Vogeſen ſchwebt und des lieblichen Elſaſſes

fruchtbare Ebene beherrſcht . Mehrere Wege fuͤhren auf das Schloß , der romantiſchſte , der am

meiſten mannigfaltige und abwechſelnde Landſchaften vor unſer Auge ruͤckt, geht von Mutzig aus

durch Greßweiler und Mollkirch . Bey den letzten Haͤuſern dieſes Dorfs , an der Meyerey , die
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unter dem Namen Bildhauerhof bekannt iſt , wendet ſich dieſer Weg gegen das Schloß , und folgt

durch den Wald dem jaͤhen Abhang des Bergs . Lange birgt ſich unſerm Blicke das Denkmal ,

welches man in der Ferne geſehen , allein wenn man aus dem Walde tritt , veraͤndert ſich ploͤtzlich

die Szene , und ſtellt uns in ihrer erhabenen Majeſtaͤt die unermeßlichen Ruinen von Girbaden

dar . Nur ein kleiner Raum trennt uns nun noch von dem Schloſſe . Hat man ihn zuruͤckgelegt,

ſo gewahrt man Spuren einer Mauer , welche einen Theil der erſten Ringmauer ausgemacht zu

haben ſcheint , welcher Specklin und Silbermann einem roͤmiſchen Urſprung zuſchreiben . Mitten

durch die Felſen geht ein Weg , dem auf dem Odilienberg aͤhnlich , nur nicht ſo breit ; er fuͤhrt

auf die letzte Hoͤhe und vor das Thor , welches an dem aͤußernTheile angebracht iſt . Man eilt in

den vordern Hof und bewundert die Kuͤhnheit des Bau ' s . Auf uͤbereinander gehaͤuften Felſen⸗

maſſen erhebt ſich zu einer furchtbaren Hoͤhe die weite Ringmauer . Die Zwiſchenraͤume der Felſen

fuͤlen Gewoͤlbe aus , welche man eher fuͤr ein kuͤhnes Erzeugniß der Natur als der Haͤnde Werk

halten moͤchte. Am Ende der Mauer erblickt man den furchtbaren Wartthurm , deſſen drey Seiten

noch ſtehen ; die vierte konnte der Zerſtoͤrung der Zeit nicht widerſtehen : ſie iſt zum Theil ver —

ſchüttet , und zeugt von der Dicke ihrer Mauern und der innern Gebaͤude . Bey einem kleinen ,

durch mehrere kuͤnſtlich ausgehauene Wappen gezierten Eingang , ſind ungeheure Truͤmmer aufge —

haͤuft, welche , dem natuͤrlichen Abhang des Bodens folgend , hieher rollten . Ueber dieſen Schutt

koͤmmt man an dem Wartthurm vorbey , wo man ſich eines bangen Gefuͤhls kaum erwehren kann ,

wenn man ſeine Mauern anſieht , deren Steine ſo loſe gefuͤgt ſind , daß ſie beym geringſten Wind⸗

ſtoß zu weichen und nur durch eine magiſche Gewalt gehalten zu ſeyn ſcheinen . Gegen dieſes

Hauptgebaͤude hin ſteht ein anderes , wovon ein ' s der Fenſter mit gothiſchen Figuren ſchoͤn und

geſchmackvoll geziert iſt , die man durch das ſie umgebende Laub ſieht . Dieſes Gebaͤude ſcheint eine

Kirche der Tempelherren geweſen zu ſeyn , von welchen fruͤher dieſes Schloß bewohnt wurde . Dieſe

Vermuthung kann man um ſo eher annehmen , weil man an der hintern Giebelmauer noch einen

großen , runden Kreuzſtock ſieht , welcher in dem Styl der kirchlichen Bauart dieſer Zeit gearbeitet

iſt ; allein da dieſer Kreuzſtock und diejenigen auf der Seite zugemauert ſind , und im allgemeinen

dieſer Theil des Gebaͤudes am beſten erhalten iſt , ſo iſt zu vermuthen , daß es ſpaͤter zur Wohnung

diente . Truͤmmer von Mauern kreuzen ſich in verſchiedenen Richtungen ; allein ſie ſind ſo ſehr verfal⸗

len , und ſo ſehr von wildem Geſtraͤuch umgeben , daß man unmoͤglich ihre Eintheilung unterſcheiden

kann . Die Gebaͤude nehmen einen bedeutenden Raum ein ; allein er iſt kleiner als die weſtliche Ring⸗

mauer ; ein tiefer in den Fels gehauener Graben trennt ſie von dem Schloß . Auf der andern

Seite dieſes Grabens ſteht die Kapelle des heiligen Valentin , welcher dem Berg den Namen gab

( Valentinsberg ) . Sie iſt von hohen Mauern umgeben , und hat auf beiden Seiten Thuͤrme, wovon

einer nicht ganz rund und der andere viereckig iſt . Die Art ihres Bau ' s wuͤrde hinlaͤnglich ihren

roͤmiſchen Urſprung beweiſen , wenn die roͤmiſchen Alterthuͤmer , welche man hier entdeckte , und

deren Specklin in ſeinem Werke gedenkt , dies nicht außer Zweifel ſetzten . Dieſer Geſchichtforſcher

ſchreibt ohne Bedenken die urſpruͤngliche Erbauung des Schloſſes Girbaden den Roͤmern zu , das ,

ſeiner Meinung , ihnen zur Verſchanzung diente ; ungewiß bleibt wer es unmittelbar nach dem

Falle des roͤmiſchen Reichs in Gallien beſeſſen ; die Geſchichtsforſcher ſtellen hieruͤber widerſprechende

Hypotheſen auf . Dieſes Schloß ſoll , alten Urkunden nach , den Grafen von Dagsburg gehoͤrt
haben , und als durch den Tod der Graͤfin Gertrude , im Jahr 1226 , dieſes Haus erloſch , ſoll

es , mit allem was dazu gehoͤrt, von den Markgrafen von Baden , Herrmann und Heinrich , dem

Biſchof von Straßburg , Verthold 1, gegeben worden ſeyn . Dieſe Schenkung erregte mehrere

Streitigkeiten zwiſchen dem Kaiſer Friedrich UI, dem Biſchof und den Grafen von Leiningen , die
ſie mit den Waffen auszumachen ſuchten ; ein Vergleich machte ihnen im Jahr 1239 ein Ende ;

durch dieſen wurde der Graf Friedrich von Leiningen mit Dagsburg und der Biſchof mit Gir —

baden belehnt . Seit dieſer Zeit blieb es im Beſitz der Biſchoͤfe von Straßburg . Das Schloß ge⸗

hoͤrte, nach Specklin und alten Ueberlieferungen , den maͤchtigen Herren von Girbaden , deren

große Beſitzungen ſich bis an das Weichbild von Straßburg erſtreckten . Nach ihrem Tode ſoll das
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Schloß an die Tempelherren gekommen ſeyn , und bei der Aufloͤſung ihres Ordens , im Jahr 18425
ſey es zum zweitenmal in den Beſitz des Biſchofs von Straßburg gekommen , der die Familie Rath —
ſamhauſen⸗Stein damit belehnte; als dieſes Haus im ſiebenzehnten Jahrhundert erloſch , wurde

die Herrſchaft Girbaden dem koͤniglichen Statthalter Chamlai gegeben , und endlich erhielt ſie die

Familie Rohan , in deren Beſitz ſie bis an die franzoͤſiſche Revolution verblieb .

Ueber die Zerſtoͤrung des Schloſſes ſchreibt Silbermann , der die Sagen uͤber die Gegend aus

dem Munde eines Greiſes geſchoͤpft zu haben ſcheint , der noch im Jahr 1760 lebte , und von dieſer
Begebenheit Augenzeuge war , folgendes : Gegen das Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts hatte
ſich ein Bedienter des Schloſſes , den lothringiſche Soldaten beſtochen hatten , auf den Jahrmarkt
nach Haßlach begeben ; er kam ſehr ſpaͤt zuruͤck , und ließ ſich die Thore oͤffnen; kaum war dieſes
geſchehen , ſo drangen die als Bauern verkleideten Soldaten , welche an dem Fuß der Mauern im

Hinterhalt lagen , in das Schloß , verheerten und zerſtoͤrten Alles , und ſchonten ſelbſt den ſchaͤnd—
lichen Verraͤther nicht . Doch wird dieſe Sage nicht von allen Geſchichtsforſchern angenommen , und

mehrere ſchreiben den Schweden die Zerſtoͤrung dieſer Burg zu .
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WMasserburg .

Eine Stunde weſtlich von Sulzbach liegen , am aͤußerſten Ende des lachenden Muͤnſterthals , die

Ruinen der alten Waſſerburg , mit dem Dorfe gleichen Namens . Ein viereckiger Thurm , eine ſehr
dicke Mauer , das einzige was davon uͤbrig geblieben , liegt ſehr romantiſch auf der Spitze des

Berges . Der Urſprung dieſes Schloſſes iſt gaͤnzlich unbekannt . Nach Schoͤpflin war es eine Beſi —
tzung der Abtei Peterlingen , welche Bertha , Koͤnigin von Burgund , im Jahr 966 gruͤndete ,
der ihr Sohn Rudolph , Koͤnig von Burgund , im Jahr 974 den Oberhof von Colmar ſchenkte ,
der ſonſt auch St . Peters - Abtei genannt wurde , zu welcher das Gebiet von Vaſſerburg gehoͤrte.
Die Abtei belehnte damit die Edlen von Hus und ſpaͤter die Herren von Rappoltſtein . Auch ſehen
wir daß die Herren von Rappoltſtein ſich verbindlich gemacht hatten fuͤr die Unterhaltung des

Schloſſes jaͤhrlich zwanzig Gulden zu geben . Im Jahr 1454 gaben es die Herren von Rappoltſtein
als Unterlehn an Adam von Andolsheim , und , auf ſein Verlangen , an die Familie von Stoͤrr ;
bald jedoch kam es wieder an ſie zuruͤck und an die Praͤfektur wovon Wihr der Hauptort war .

Gegen das Ende des ſechszehnten Jahrhunderts bemaͤchtigte ſich das proteſtantiſch gewordene Bern

der Abtei Peterlingen , und verkaufte die Priorei St . Peter und die Waſſerburg an die Stadt

Colmar , worauf die Herren von Rappoltſtein wieder damit belehnt wurden . Die Kapelle des

heiligen Egidius , am Eingang des Muͤnſterthals , hat , der Entfernung derſelben ungeachtet ,

immer das Loos der Waſſerburg getheilt . In dem Dorfe ſelbſt hat die Familie von Stoͤrr , wie

es ſcheint , ein Schloß gebaut , das unter dem Namen der Stoͤrrenburg bekannt war ; aber man

findet nicht die mindeſte Spur davon . Aus dem Gedaͤchtniß der Bewohner iſt es eben ſo ſpurlos

verſchwunden , wie das ſtraßburgiſche , das in dem naͤmlichen Dorfe geſtanden haben ſoll .
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